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Die Mukestunde

. . Wann bi-st du heute morgen aufgestanden ? Um sechs und
dann bist du eilig in die Küche gegangen , hast dort geholfen, hast
dann die Frübstückstabletten durchs Haus getragen , treppauf ,
trcppah . Dann mutztest du die Zimmer machen , bis zum Mit¬
tag, der neue Arbeit brachte.

Wo ist der Nachmittag hrngckommen? Du weitzt es selbst
nicht , hier eine Arbeit , dort eine Arbeit , immer wieder hat dich
jemand gerufen , so gingS bis zum Abendbrot. Wieviel Geschirr
gibt es noch zum Aufwaschen, kaum wird man damit fertig .
Und wenn endlich alles erledigt ist . wartet noch die Wäsche auf
dich.

So geht es Tag um Tag . Wo ist deine Jugend ? Du bist
zwanzig und schaust, nach fünf Jahren dieses Lebens , wie dreitzig
aus . Und was bekommst du dafür ?

Zwanzig Mark rm Monat und die Trinkgelder , die in einem
Hotel dritten Ranges nicht boch ausfallen .

Zwischen zwei Seufzern der Müdigkeit — einem des Mor¬
gens . wenn du aufstehst, einem des Abends , wenn du dich ms
Bett schleppst, vergeht dein Leben. Tu bist juntz und weiht eS
kaum. Hast du denn Zeit , frod zu sein ? Hast ;a nicht einmal
Zeit , über dein elendes Leben zu trauern .

Und wenn du wagen solltest , von dem Gesetz zu sprechen ,
doS dir etliche freie Stunden gewährt so würde der Wirt dir
bloß sagen, du könntest geben, er fände unzählige andere , die
bereitwillig an deine Stelle träten . Tenn der Wirt ist ein
grotzer Herr , gehört er dock zum Stande der Revolulionsgc -
winnler , der jetzigen Herren des Landes — der Kleinbürger .

t So wie du stand auch wohl schon deine Mutter an der
Mangel — vielleicht auch deren Mutter — verlor Jugend und
Kraft , Leben und Glücksmöglickkeil in harter , schlechtbezahlter
Fron Wurde alt vor der Zeit , ausgesogen , ausgebeutet .

Sollen auch die . welcke nach dir kommen, das gleiche Los
erdulden ?

ES mutz nicht sein, siebst du , Mädckcn , jetzt drehe ich mich
nicht mehr , du hast zu viel Wäschestücke untergelegt , die Rolle
vermag mit ihnen nicht fertig zu werden . Tu bist nicht die
einzige, es gibt eurer unzählige in allen Städten und Dörfern ,
hieltet ihr zusammen , wäret chr eins, die Malze , die euch er¬
drückte, mutzte stehen bleiben.

Die Mangel verstummt , stöhnt blotz noch etliche Male kla¬
gend : „ Es ist spät, eö ist spät.

"

Aus Welk und Wissen
Ein neuer Blinbenbrruf . Als ein bisher noch wenig be.

achteter, sehr geeigne:er B '
. ndenveruf wird nach einer Mit¬

teilung der „Münchener Medizinischen Wochenschrift " von der
Berliner Kriegsblindenschule Silex der des AktenhefterS
empfohlen. ES handelt fick dabei um das Heften von Akten
mit Radel und Zwirn , sowie um das Heften mit Hilfe einer
Aktenheftmaschine oder um das Eink ! eben der einzelnen Blät¬
ter in die Aktendeckel. Alle drei Arten des Verfahrens werden
in der Kriegsbln .denschule gelehrt und können in zwei bis drei
Monaten erlernt werden. Dem Blinden -Aktenhester braucht
nur in bescheidenem Matze von Sehenden geholfen zu werden,
und dick ist in den grozi' ren Betrieben , bei denen allein ein
solcher Posten in Betracht kommt , nicht schwierig. Zahlreiche
Aeutzcrungen v^n Arbeitgebern zeigen wie zufrieden sie mit
den Leistungen der blinden Aktenhefter sind, die sich in ihrem
Beruf wohl fühlen .

ros . Der gestörte Mondlauf . Bisher hat man angenom¬
men . daß die Wege der Planeten , ebenso auch der Pfad unseres
Mondes , nach einem genau feststehenden Gesetz verliefen . Wie
der „ Manckester Guardian Weeklh " mitteilt , hat Prof . Bickerton,
der Präsident der Londoner Astronomischen Gesellschaft, kürzlich
sich über die Tatsache geäußert , datz unser Nachtgestirn dem
Gesetze nicht mehr folge und in den letzten dreitzig Jdhren seine
Geschwindigkeit ein wenig erhöht habe. Er glaubte diese be¬
deutsame Erscheinung darauf zurückführen zu müssen , datz der
Mond mit einem Meteor zusammengetroffen sei . Es sei be¬
kannt . äußerte er , datz in der Nachbarschaft der Erde Zusam¬
menstöße zwischen Körpern stattfmden . So beobachtete bei¬
spielsweise vor einigen Jahren ein Astronom einen Hellen Blitz'
vor der Sonne , der wahrscheinlich auch die Folge eines Zusam¬
menstoßes zweier Körper war . und vor kurzem beobachtete ein
anderer Astronom in der Nähe der Sonne etwas , das aussah
wie ein Heller Stern . Wahrscheinlich hatte man es auch hier
mit einem Zusammenstöße zu tun . Prof . Bickerton halt e§
daher für sehr wohl möglich, datz ein solches Meteor den Mond
auf der dunklen Seite trifft , so datz wir diesen Anprall gar nicht
sehen würden . Derartige Fremdkörper können durchaus massig
genug sein, um eine geringe Abweichung der Mondbahn zu
bewirken.

Rätselecke
Äiamankrätsel

Die Punkte dieser Figur sind durch Buchstaben zu ersetzen
und zwar derart , datz wagerecht zu leesnde Wörter entstehen
Sind es die richtigen Wörter , so ist die längste senkrechte mit
der längsten wagerechten Linie gleichlautend.

Ausschalt -Rätsel
Den Wörtern : Diele , Ferse , Schlitten , Eberesche , Waller

Leben sind je drei zusammenhängende Buchstaben auszuschab
ten . Sind es die richtigen, so nennen die Buchstaben zusammen »
gestellt eine Frühjahrserscheinung . Fritz Blank .

Rechen -Aufgabe
Die Zahlen : 10, 20, 80, 40, 50, 60, 70,

80 . 80 sind so in die Felder des nebenstehen¬
den Vierecks zu verteilen , daß sowohl die drei
Quer ^ellen, ' wie auch die drei Längsreihen die
Additionssumme 150 ergeben.

Fritz Blank .
Rätsel

Ich schaukle lustig hin und her
Auf stillem See und auf dem Meer ,
Doch „o" heraus und „t " hinein ,
Werd ich beim Bäckermeister sein !

Fritz Blankensels .

Auflösungen der Rätsel in der Rümmer
der 12 . Woche

Ergänzungsrätsel . Die Reime des Roseggerscheu Spruches
lauten : klingen — singen, flanieren — charmieren , netten —
retten , Ruh * — zu, stehe» — gehen .

Besuchskartenrätsel : Landbriefträgerin .
Rätsel -Quadrat : Laerche , Hamster , Flechte, Zentner , Vor¬

wand, Bufiard , Begonie : Laetare .
Rätsel : D - st, Lust .

Richtige Lösungen sandten rin : Friedrich , Artur Herrmann .
Franz Repple, Lotte Geyer, Luise Deferner , Karlsruhe ; Fried¬
rich Weiß , alt , Hermann und Mar Weiß , Karlsrube -Mühlburg .

Wih und Humor
Die Besuchskarte. Die Frau des Hauses lieft auf einer -

Besuchskarte folgenden Aufdruck : Heinrich Schwingert , Vertre¬
ter von Graf Praschma , Königin von Saba , Osman Pascha usw.

meint die Gattin zu ihrem Gemahl , „was hast du heute
für vornehmen Besuch gehabt ? Das ist wohl ein diplomatischer
Vertreter auswärtiger Mächte?" — „Ach nein, " erwiderte kühl
der Gatte , „es war ein Zigarettenrcisender . " (Lustiges Blatt .)

DaS Konzert . Der kleine Kurt (zum erstenmal im
Theater ) : „Weshalb fuchtelt der Kapellmeister mit seinem
Stock ? Will er die Sängerin schlagen , Mutti ? " — Mutter :
„Nein, er tut ihr nichts.

" — Der kleine Kurt : „Weshalb brüllt
sie denn so ? "

Der -Herr Portier .
*
„Da ist ein Ausländer , der Sie spre¬

chen will !
" — „Gut ! — In welcher Valuta ? "

Umzug. „Nanu , Sie suchen schon wieder ein Zimmer ?
Sie waren doch so zufrieden !

" — „Es war unmöglich, dort
länger auszuhalten : erstens wurde den ganzen Tag Klavier
gespielt, zweitens konnte ich die Miete nicht bezahlen ! "

Schriftleiter : Hermann Winker. Druck und Verlag von Geck tt . Cie . ; beide in Karlsruhe . Lmfenstrahe 24 ,

*

Zur Unterhaltung und Belehrung
13. Woche Karlsruhe , den 1 . April 1922

Lenzbeginn
Winterstod ist Lenzbeginn !
Mag die Zeit auch noch so trübe.
Noch so grau sein — Menschenliebe,
Führt zum ew'gen Frühling hin ! ;
Nur nicht bangen ! Nur nicht zagen !
Wenn auch schrver das Schicksal droht,

' Sonne lacht nach trübsten Tagen :
Lenzbeginn ist Winterstod !

Winterstod ist Lenzbeginn !
Sieh : Du mußt dir selbst vertrauen ,
Mußt getrost ins Leben schauen
Und nicht beugen Herz und Sinn !
Denn das Leben will bezwungen ^
Sein trotz Dunkelheit und Not !
Sieg wird nur durch Kampf errungen :
Lenzbeginn ist Winterstod !

Winterstod ist, Lenzbeginn ! ’ ■
'

?
Was du willst , klar mußt du es wissen ,
Keck mußt du die Wimpel hissen .
Fährst du durch das Leben hin !
Hart und schwer ist alles heute !
Selbst der Bissen trocknes Brot
Ward des Wuchers feile Beute !
Lenzbeginn ist Winterstod !

Winterstod ist Lenzbeginn !
Ja , wir tragen schwer am Leben,
Können kaum das Haupt noch heben,
Schleichen mud am Boden hin !
Wenn auch wild die Wogen rauschen
Toll um jedes Lebensboot ,
Laßt uns doch dem Trostwort lauschen :
Lenzbeginn ist Winterstod ?

< Winterstod ist Lenzbeginn !
Und aus Finsternis und Enge
Tönen alte , liebe Klänge ,
Und umschmeicheln unfern Sinn . . .
Wunder wollen neu erblühen
Und dir winkt ein Morgenrot
Strahlend über Mtagsmühen :
Lenzbeginn ist Winterstod ! i L. L.

Das Füllhorn der Fee*)
i .

Y Unsers Daseins Wunder .
Von Bogumil Goltz *

*

SSi t treten das Wunder mit Füßen als festen Boden ,
es wölbt sich über unfern Häuptern als Wolke und Aether.
als Firmament . Das Wunder Geschlechtsliebe hat unsre
Erzeuger einander in die Arme geführt , das Wunder der
bildkrästigen Natur zeitigte uns im Mutterschoß, das Wun¬
der der Mutterliebe nährte und behütete uns an der Mut «
tcrbrust und schon unter ihrem Herzen . Zwischen Wiege
und Grab nichts als ein einziges unausdenkbares Wunder

*) As »Das Füllhorn der Fee " hat I . E . Freiherr von
Erotthuß bei Greiner u . Pfeiffer in Stuttgart eine Sammlun ,von Märchen und allerhand feinen Besinnlichkeiten heraus *
gegeben, der wir die folgenden Stücke entnehmen . . - ^

des Daseins , der Entwicklung , der Blüte , des Verwelkens, '

des Sterbens und Aufersteliens , eines Lebens im Tode ,
einer Zeit in Elvigkeit , eines Daseins in himmlischem
und irdischem Sein ; ein Wunder in Freiheit und Notwen¬
digkeit, in Sondersein und Allgemeinheit , in Leib lind'

Geist , in Wrinder im Nichtsein gleichtvie im Sein , im
Selbftbewußtsein und in der Bewußtlosigkeit . in Unschuld
und in Schuld , in Himmel - und Höllenfahrt , in Sinnlichkeit
und Ucbersinnlichkeit, in Wahrheit lind Trllg , ein Wunder
in der Begreiflichkeit nicht minder als in der Unbegreifliche
feit , ein Wunder in Wissenschaft wie in Kunst ! i

Allüberall ein Wunder , das uns ersticken, das uns
blödsinnig oder toll machen müßte , wenn es noch etwas
anderes gebe als eben das Wunder ! Oder sollen wir uns
gegen Seele und Leib empören , bloß weil wir nicht dar->
legen können, wie beide eins und zwei zugleich sind ? Ein «
jegliches Wunder erweist sich ja wiederum nur durch ein
Wunder von anderer Art als das , was es in Wahrheit ist,
und diese andre Art des Wunders , in welchem sich das ein¬
fache Wunder bespiegelt rrnd selbst inne lvird , ist der her«
zenseinfältige Wunderglaube , der Glaube iiber die Sache-,
selbst in ihrer Lebensunmittelbarkeit . \

Eben rennt mir eine zinnoberrote Spinne über das
Papier , die so groß wie ein Stecknadelkopf ist . Als ich der̂
tausendfixen Kreatur mit dem Finger nahe komme, steht
sie plötzlich erschrocken still , stellt sich, auf den Rücken gelegt /
regungslos tot . Also ein Wurm , welcher alle Augenblicke
aus den spielenden Bildkrästen der Natur hervorgeht, der
wehrt sich seines Lebens , der fühlt sich von anderm Dasein
unterschieden, der hat Todesschreck und Lebenslisten , der
hat Nervenapparate , ist eine Welt im kleinen und doch nur
aus ein paar Stäubchen in ein paar Augenblicken zusam-
mengeblasen : begreife das , beruhige sich darüber , wer will
und kann : mich machts gläubig und dunun . .

Es gibt grilndgescheite, grundgebildete Männer , sehri
freisinnige , sehr zartfühlende Frauen , aber sie haben doch'
nicht die übersinnliche Kraft der Seele , nicht das Gemüt /
das Organ , mit welchem der Mensch die Geheimnisse des'
Daseins alle Augenblicke in allen Lagen und Gestalten be-
'greift ; sie haben nicht den symbolischen, den religiösen Ver «'
stand, »velcher in den geringsten Dingen und Erzeugnisses
Tod und Leben, die Geschichten Himmels und der Erdens
und das Menschengeschick abgespiegelt sieht. Es gibt fromme
Ehristen , Rigoristen der Sittlichkeit und Poeten die Menge /
aber sie hören aus der Musik des Lebens nur die Melodie /
die Verzierungen , die hohen Stimmen , nicht aber diel
Grundbässe und die Harmonie heraus ; sie fühlen nur die
Heiterkeit des Lebens , aber nicht seinen tragischen Ernst/
Das Natürliche erscheint ihnen keinmal übernatürlich und!
das Jenseitige in keiner Gestalt im Diesseits zu sein. Ihr !
klarer, aber gewöhnlicher Verstand hält bei allen Gelegen «!
heiten und in allen Augenblicken, auch in der Liebe, im!
Glarlben , im Hoffen , im Dichten , im Träumen , ja im !
Sterben das Diesseits und das Jenseits , das Endliche unm
das Unendliche, die Natur und die Uebernatur , den Geist!
und die Materie , das Wunder und den Verstand ausein « !
ander , nur um nicht der Mystik zu verfallen . Mit solchen'
Separatisten kann sich dann freilich so einer unmöglich per«.!
ständigen , der die Gegensätze des Lebens auch als ineinan «,der fühlt , der das Endliche auf das Unendliche und dieses'
auf jenes bezieht, der die Ewigkeit bereits in der Zeit und'
die Uebematnr in allem Natürlichen fühlt , der über & enf

’

* Wunder des Verstandes den Verstand verlieren möchte .



Die VMMhmBc

L
Auf der Stadtmauer

Von Max Jungnickel
Ob wohl die alte , müde Mauer noch um mein Heimat -

stadtchen kriecht? Sie war ja jo traulich und gutmütig .
Tie Feuerbohnen kletterten an ihr empor , turnten an ihr
herum und lachten sie aus , weil sie jo alt und gebrechlich

.war . Allerhand Blumen kauerten auf ihr wie müde , ab¬
gehetzte Mägde und Bettlerinnen , die der Mensch längst
Don seiner Schwelle gestoßen hat .

Wie oft habe ich an Sommerabenden mit meiner
Schwester aus der Stadtmauer gesessen ! Mir ist . als wäre
es beute. Unten im Grase , von Griüengeigen umsurrt ,
lag ihr Schulranzen . Und über mein Bibelbuch und mei¬
nen großen Atlas hüvften die Spatzen .

.Und wir beide sahen auf der Stadtmauer dem lieben
Gott zu . wie er fromm und andächtig erst Bild malte . Mit
rotem Pinsel überfuhr er das goldene Himmelszelt . Wie
einen silberiunkelnden Nagel schlug er den Abendstern ein,
und dann malte er ganz zart , ganz heimlich zart den
jungen Mond in sein Bild . Unsere Seelen wurden ganz
blau und licht und still .

Und als es wieder einmal Sommer wurde und der
liebe Gott wieder seine liebevollen Bilder malte , da haben
die Musikanten meine Schwester zu Grabe geblasen.

Gestern habe ich wieder einmal in ihrem zerlesenen
Märchenbuch geblättert . Mir wars , als strahlte mich die
blaue Innigkeit ihrer Schulmädchenaugen an , mir wars ,
als legten sich ihre kleinen Hände ganz weich um meinen
Nacken wie damals , als wir noch zuschauten , wenn der
liebe Gott seine Bilder malte an den Sommerabend¬
himmel.

Ob wohl die alte, müde Mauer noch um mein Heimat -
tädtchen kriecht?

3.
Die Tochter

Von Hans von Kahlenberg
Sie liebte die Wahrheit . Sie war jung , selbständig

und klug , man mußte immer die Wahrheit sagen . Sie
' sagte sie schonungslos. „Mama hat das Leben einer Magd
geführt. Ist in dreien fünfzehn Jahren , die ich denkend
eure Tochter bin — aber ich sah das noch früher , ich fiihlte .
es ! — ist für ihre Gesundheit , zu ihrer Freude und Erho -
lirng je irgend etwas geschehen ? Dafür war nie Geld vor¬
handen . Sie liebte die Musik und besaß musikalische Be¬
gabung — sie mußte kochen , flicken , wischen und rvaschen .
Auch ein grrtes Buch las sie gern ; dir , Vater , ist unbequem,
daß sie etwas andres neben den Witzblättern oder der Zei-
tung vorliest . Oft war sie krank und fühlte sich ruhebedürf¬
tig — aus jedem Schnupfen bei dir wurde eine Staats -
rktion gemacht . Aerzte kamen. Heilmittel und Badekuren
waren notwendm . Fand sie Dank für eine beständige täg¬
liche und nächtliche Aufopferung ? Tu konntest mit fratt »
üen Damen liebenswürdig sein , ihnen wurde geklagt, ga¬
lante Aufmerksamkeiten find so leicht zu erweisen, das Ver¬
gnügen bleibt auf Seiten des Spenders . Sieh , Mama ist
noch nicht alt , aber wie sieht fie aus ? Verbraucht , arm ,
geängstigt . Ist es dir je eingefallen , ein rauhes Wort
ihretwegen zu unterdrücken, eine Gereiztheit zu verbergen
oder zu beherrschen ? Zählt sie denn? Ist sie überhaupt
in ihrem eigenen Haufe eine Eigene ? Tu hast fie ihrer
Persönlichkeit beraubt . Ich kann es nicht mit ansehent —
Tu bist ein Egoist !

"
Ter Mann wußte nicht, wie ihm geschah, er fand zuerst

keine Antwort . . .
„ Sprich , Anna !

" Hochmütig, seiner Sache sicher, hatte
sich der Mann im Lehnstuhl zurückgeworfen.

Tie alte Frau mit ihren müden , ausgeblichenen, jetzt
erschrockenen und unsicheren Augen sah von einem zum
andern . Wie schlank und stolz die Tochter stand, das etwas
harte Profil gegen die Sonne gehoben, — die hatte Kraft
und würde leben!

Ter Mann war alt , fc»* dünnen Haarsträhnen hingen
fettgetränkt in seine Sti . ie Kiefer mit den spärlich ge¬
wordenen Zähnen bebtei JttM .

Haut sackte sich unter

den Augen , und seine Augen , stechend, gehetzt und kalt,
waren keine guten Allgen. Er wollte sich ein Ansehen
geben und steckte die - Hände in die Taschen , sie sah , daß
auch sein Rock abgeschabt war , der Rand des Beinkleides
war von ihr eingefaßt , er mußte im Hause warme Zeng-
jchuhe tragen . Sie sagte : „Herta täuscht sich. - Es ist viel¬
leicht blinde, ungerechte Liöbe zu mir , die sie täuschst. Ich
habe alles , was ich brauche , mir fehlt nichts. Tu bist out
zu mir , ich bin Teine Frau und leiste Dir gern Dienste.
Was wäre mein Leben , wenn ich nicht nützen und sorgen
könnte? Ich würde mir kein anderes Leben, fern von Dir ,
aussnchen. Ich gehöre zu Dir .

"
Er lachte brutal sieghaft. „ Ich wußte das . Dein

Fräulein Tochter" — in Momenten des Mißvergnügens
war sie immer „ihre " Tochter — „sollte auf ihrer Uni¬
versität einen Kursus in Frauen - und Ehekunde durch-
nehmen . Sie wird die Krone niedriger tragen , wenn ihr
erst einer das Joch 'auferlegt bat .

"

„Niemals ! Ich werde ich sein . Oder ich zerbräche .
"

„Neumodische Weiberfaren ! Ueberspannter Bücher¬
kram k

" — Er konnte jetzt geben, er war der triumvkue-
rende Sieger . Es war seine Stunde des Bormittagsichlen -
dergangs ; dies schlanke große Mädchen war ihm unbequem,
sie störte die Bequemlichkeit und Regelmäßigkeit des Haus¬
halts .

. . . „ Es ist wob! besser, daß ich reise ." sagte die Toch¬
ter , mit der Mutter wieder allein . „ Warum lagst du
nicht die Wahrheit , Mlltter ? Warum bist du so furchtsam?"

Fast zürnend sah fie auf die alte Frau , die klein und
schwach , sehr bekümmert dastand . Ja , bekümmert ! War
sie so karg und eng auch innerlich geworden, daß sie des
großen Schmerzes , der heiligen Entriistung gar nicht mebr
fähig war ? In diesem Moment fühlte sie sich eher als
Tochter ihres Vaters , er war ein harter Mann , in sich ge¬
schlossen , mit Willen und mit Sinnen .

„Mein Kind, " sagte die alte Frau , „ ich war auch jung
wie Tn , ich war ein Selbst und träumte vom eigenen Le¬
ben. Sie haben mich alle gebraucht, zuerst Tein Vater ,
dann Tn , die Brüderchen , die früh gestorben sind . Sie
waren hilflos ohne mich, ich konnte Helsen , konnte gehen .
Manchmal flüchtete ich noch an meinen Flügel oder griff
nach einenl Buch, — Tu wolltest vorgelesen haben oder Tu
mußtest üben später . Ich habe mir auch zuweilen innerlich
schöne Reden zusammengesteüt, die ich der Oesfentlichkeit
halten wollte , — ja, fortgehen . für mich arbeiten , reich un5
beachtet wollte ich — ich ! werden ! Tein Vater war viele
Jahre magenkrank, zwei Kinder starben uns , langsam und
angstvoll , mit Krankenzeiten , schwerer Pflege dazwischen .
Dtl weißt , daß wir das Unglück erlebten , viel Geld zu ver¬
lieren : der Verlust traf Teinen Vater härter als mich , er
war ein eleganter und ein lebenslustiger Mann früher . Tn
hast mir diese Bischer Deines Nietzsche gebracht, es sind
starke und strahlende Bücher. Kind , man kämpft leicht mit
dem vollwertigen , stampfenden und kraftstrotzenden Geg¬
ner , aber wenn ich Teinen Vater heute verließe , würde er
schlechtgekochte Mahlzeiten essen müpen , niemand fünimerte
sich um seine Körperpflege , er triige befleckte und zerrissene
Anzüge und wahrscheinlich müßte er zuletzt allein , elend
rurd umbergestoßen sterben ! Tn meinst, daß Tu stark bist.
Ich bin stärker als Du . ich kann abgeben, ich kenne Mitleid .
- Tu bist jetzt noch eine geschlossene, umpanzerle Eigen¬
heit . Wenn Tu Dich erschließest, ein Zweites anfnimmst ,
nt ein Zweites eingehst oder ein Drittes , wirst Du erst
reich und fruchtbar sein. Tu bist jetzt wahrhaftig . Werde
gütig ! Güte ist im Grunde das Wahrhaftige , weil sie doch
bloß — und auch in äußerster Barmherzigkeit — immer
nur Gerechtigkeit ist."

Iagderlebnisse
Eines Tages kam ein junges braunes Bondcimädcken vor¬

über, daö etwas Lebendiges in ihrem Brustluche versteckt hatte .
Auf meine Frage holte sie ein allerliebstes kleines Aeffchen
hervor . Tie alte Aeffin war von dem Mädel beim Zuckerrohr-

ftehlen in ihres Vaters Feld erwischt und durch einen Stein¬
wurf getötet worden . Das hilflose Kleine hatte das Mädchen
sofort als neue Mutter akzeptiert, die hatte es nach Hause ge-
traacn und bei einer Mutter .üeae saunen lassen . Ter Sinn der

TI * MnßeNimbe

langen Erzählung war mir bei meinem, immer noch mangel¬
haftem , Kisuahelr natürlich nicht aleich aufgegangen , es gab
eine Menge drolliger Mitzverständmffe, worüber ich mich nicht

- weniger als das sehr aufgeweckte und lustige Mädel amüsierte .
Das reizende Tierchen mutzte uh haben, ich bot rhr erst drei ,
dann fünf Rupie , schließlich war sie einverstanden . Aber nicht
das Aeffchen ! Es starrte mich entsetzt an , erhob ein schrilles
Kreischen und klammerte sich verzweifelt am Kanga seiner
Pflegemutter fest. Ter kleine Kerl setzte allen TrennungSver -
sucken . bfe wir unter beiderseitiger Heiterkeit unternahmen ,
energischsten Widerstand entgegen , schließlich wußte ich nicht ,

. wer mir von den beiden Unzertrennlichen am meisten gefiel,
und fand eine Lösung nur darin , daß rch sie beide behielt. Mgn
kann in Afrika auf vielerlei Meise zu einer Bibi kommen, auch
durch einen Affen. —

Dieser immer blitzsaubere und luftige kleine Bursche bat
mir durch zwei Jabre viel Unterhaltung irnd Freude gegeben.
Es war eine Meerkatze mit bräunlichem Fell und emem kohl -
schwarzen drolligen Lärvchen , das von einem Kranze schnee¬
weißer Haare umgeben war . Er gewöhnte sich erstaunlich raich
an mich, vergaß seine ursprüngliche Beschützerin bald und stellte
sich ihr nach kurzer Zeit sogar ausgesprochen feindlich gegen - -
über . Ging ick weg . so folgte er an seiner Leine nach soweit
die reichte , schnitt ein unsäglich wehmütiges Gesicht und erbob
einen Klagegesang. ein tiefes „Hoarr , hoarr "

. in Molltönen .
Umko größer war danach die Wiedersehensireude . Er rnnbcttfte
mich dann, küßte mich regelreckt und erzählte , was * fun indes¬
sen widerfahren war alles mit seinem verblüffend modulations¬
fähigen .. Hoarr "

. Ich habe mir mit seiner Erziehung unsäglich
viel Mübe gegeben konnte aber auch auf das Resultat stolz
sein. Immer wieder baden mir alte Afrikaner versichert , daß
fie so etwas bei den für unzähmbar geltenden Meerkatzen noch
nickt gesehen hätten — Solange er klein war , wollte er nickt
allein schlafen , er fürcktete fick einfach vor der Dunkelheit . So
nahm ick ibn , das erstemal mit großer Bedenklichkeit , nachdem
er stundenlang skandaliert hotte , mit in m? rn Bett . Scüort
war er still , schmiegte sich mir an den Hals und schlief, vas
winzige Händchen an mein Obr gekrumpft, sanft wie ein Kind
bis zum Morgen . Verhielt nck dabei durchaus anständig , wie
ick trüb sehr erleichtert konstatierte. Nur Nasch- und Stehl¬
sucht, die beiden Kardinaluntugendeir aller Ästen . konnte ich
ibm nie ganz auStreiben . desnregen kam er , wenn ick wegaing,
stets an die Leine . Außer mir erkanute . er . weder Bov, noch
Bibi , noch sonst jemand als Autorität an , mich aber auch derart ,
daß die leiseste Drohung in meiner Miene ibn fick schon zitternd
verkriechen ließ. Auf der anderen Seite war ferne Liebe und
Anhänglichkeit zu mir groß genug , daß auf jede Geiabr bin . die
mick in seiner Einbildung bedrohte, eine milde Attacke von ibm
eriolgte . Mit drobend vorgeschobenem Unt/rkieter , gefletschten
Zähnen , sprühengen Augen griff er dann unter schrillem Krei¬
schen alles an . Größe und Starke des Gegners kam dabei gar
nickt in Betracht , er fuhr dem bellenden. Terrier ebenso wie
einem jungen Löwen , den ick später bekam , und jedem Kame¬
raden , der mich im Scherz berührte , sofort : an den Kragen ,
batte sogar so wenig Disziplin im Leibel meinem späteren
Hauptmann , als der mir einmal gratulierend die Schulter
klopfte , gleich ins Gesicht zu springen und einen bösen Bitz in
die Rase zu versehen.

Es war lange nach 2 Uhr als wir das Marken aufgaben .
Cteiff und labm vom langen Hocken in der Nacktkühle und
verschworen von Moskitostichen , kletterten wir herab, gerade
glitt eine Wolke über den Mond , da drobnte das schwere,
röchelnde Keuchen eines Löwen durch die Finsternis , es mucks
in stoßweiser Verstärkung an zum donnernden Brüllen , das
dre Nacht erfüllte , und ebbte im selben Röcheln und Keuchen
wieder ab . Totenstille war über die Natur gesunken. Vrer-
bein und Vogel und selbst der Frosch im Sumpf und die Grille
im Gras waren verstummt in dem lahmenden Entsetzen, das
dre Donnerstimme des Löwen auslöst . Auch wir batten einen
Augenblick reglos gestanden und einander schweigend ange¬
sehen . » Sakrament , der Bursche wimmelt hier direkt in der
Nachbarschaft herum ! " sagte Färber halblaut und überzeugte
sich gleich noch einmal , daß das Magazin seines Gewehres ge¬
füllt war .

Ick erzählte ihm von dein Funde , den ich am Morgen ge¬
macht hatte . „Na natürlich ist der unterwegs , um' noch ein
Maul voll zu nehmen. Sind da Btzume in der Nabe ? " fragte
er hastig „Hm, Sie wollen wohl dem Siwba ans Fell ? " fragte
ich ein bißchen abgeneigt zurück „Selbstverständlich !

' Kommen
Sie nichts mit ? "

^Na . allein laste ick Sie natürlich nicht ins
Scklamaffel rennen . Schnell, kommen Sie , daß wir wenigstens
noch vor ihm hinkomrnenl" .

Rasch hasteten wir auf dem Pfade dahin , zum Glück sckien
der Mond wieder hell , langsamer drangen wir dann ins GraS
und bis zu dem Aase vor . Da dröhnte wieder das Brüllen ,
gewaltia nnb

^
nervcnerichütternd . nickt weit hinter uns . Mir

wurde es ein bischen kühl auf dem Rücken . „Los. loS , der Bru¬
der fitzt unS auf den Hackcnl " flüsterte Färber aufgeregt . Im
schwachen Mondlicht waren die Reste des ' Schweines gerade noch
erkennbar , ein übler Duft stieg von ihm empor, eine dunkle
Tierqestast huschte wie ein Sckatten davon weg ins T 'ckrcht .
Ein breitästiger Baum in de? Nähe wurde als paffend befunden
und mit affenartiger Behendigkeit bestiegen ; mir war es dabei,
a/s batte mich Simba bereits am Hofenboden. Und doch saßen
wir schon ungefähr zehn Minuten oben , als mich Färber schwei¬
gend in dre Serke puffte und mit dem Gewehrlauf nach etwas
Dunklem , b-ilb im Grase Verstecktem zeigte. ..Ist er 's ? " flü¬
sterte ich , ich hätte nickt das leiseste Geräusch bei seinem Kom¬
men gehört . das Herz klopfte mir fast im Halse. Er nickte und
hob fein Gerllehr , rck tat dasselbe und — wie eS kam , weiß rch

' beute stock nicht recht — gerade , als ich den Lauf über memes
Gefährten Schultern schob , muß ich mit dem Finger an der
Drück , gekommen sein und das 71er bölkerte los wie ein«
Kanone.

$ er (gtfoia de? Schliffes war verblüffend . Im Auaendliä
krackte durch dert unerwarteten Schuß dicht an seinem Öhr er¬
schreckt : Bana Färber vom Baum herunter , und unten machte
etü -aS einen genaltigen „Murr ! " und Satz und alles war für
eine Sekunde stil : Wäre der ebenso erschrockene Lowe ruckt

' abgesprungcn . ' o wäre rbm Bana Färber wahrscheinlich direkt
auf den Kop ' gefallen . Der fuhr jetzt wie ein Blitz nued ^r aus
und mir unbeschreiblicher Fixigkeit am Baum bock . Das Mond-
tickt fiel auf sein erschrockenes Gesicht , ich rief mit vor Lacken

' erstickter Stimme biuab ? „Bleiben Sie unten , der S 'mba : fi
ausger flenl " Tabei sprang ich hinunter , und das tat denn
auch Färber , der rmmer noch voll Mißtrauen in halber Höhe
des Stammes gesonnen hatte . Ter Löwe war fort und karr,
auch nicht wieder. Anfangs schimpfte mein Gefährte natürlich
wie ein Robrfvatz. zuletzt stimmte er aber auch mit in mein
Lachen über diese seltsame Lüwenjagd ein.

*

Kurze Zeit später brachten Sckwarze . drei fleiue Löwcn
ins Lager . Sie sahen aus wie gelbe Wollknäuel und waren
nach nickt entwöhn : . E -nen brtz leider gleich der große Hund
van Leutnant Bckkfeld tot , ein anderer ging ein und nur der
mein '

.ge gedieh . Ick hatte ibm eine Milchflasche mit einem
Letersauger zurechtgemackt. auf die fuhr er mit Wolfsg' er >rs
und hiß jeden Tag einen Sauger kaputt. Bald verließ er bin
Lager in der Hütte v : .d wackelte in den Sonnenschein muaus .
Schnups betrachtete das seltsame Phänomen ».rst ein ; Zett .

'oug
m '

. i äußerstem Mißtrauen , wagte fick endlich nut aller Vorsicht
heran , starrte ' ihm forschend ins Gesicht, scklug ibm dann blitz¬
schnell e n ? gewaltig .- Ohrfeige und entwich . Der gelbe Fett -
klnmpen beult jammernd auf , knurrte dann aber schreck ich uns
hieb tut 1 den drecken Pfoten wild in der Lust herum nrch d ^m
längst verdufteten Affen. Ter hatte sich, bald von der Ungefähr -
lickkeit dieses r. ol 'igen Monstrums überzeugt und btteachicte
er als sein Spre z»ug . Er warf und kugelte den armen Smiba
herum und teUniie 'ue ibm durch endlose Neckereien seine ganz-
früheste Jugc .n' zcu . Sckon nach einigen Wochen aber war es
der Aste , der unter den Tatzenhieben Simbas herumi -og und sich
dazu bequemen mußte . den als glcichbereHstgtm Kameraden
betrachten. . Und drefe Kameradschaft wurde rnuig und unzer¬
trennlich und blieb bis zu Simbas frühem Ende.

A»S ' B ' lanl Kriegs - und Jaqi .' tlebnisie ;n Cf ! »
afrik» von Arth Heye , Verlag Grunow u. Komp . , Leipzig

§ ür unsere Frauen
Die Mangel

Bon Hermynia Zur Mühlen .
Es ist bereits spät. Allmählich erlöschen die Lichter in dem

kleinen Hotel dritten Ranges , die lärmenden Schritte auf dem
Korridor verstummen, dre Gäste schlafen .

Draußen vor meiner Tür heü ein widerkiches , - schrilles
Ae'chzen an ; regelmäßige , klägliche Tone . Das ' ist die Mangel ,
fast täglich ist sie die letzte Stimme , dre durch das Haus klingt.
Unzählige Male habe ich sie bereits gehört und mich über den
sinnlosen Lärm geärgert , heute jedoch deucht mich, die Töne
klängen anders , waren stammelnde Laute , die sich allmählich zu
Worten , zu einem wehmütigen Lied verdichten. Und dre
Mangel singt :

„Es ist spät , sehr spät, gleich wird He Kirchturmuhr
Mitternacht schlagen . Aber du Mädchen, W du an mir sichst
und die Kurbel drehst, darfst noch nicht schicken gehen, noch liegt
ein Berg von Wäsche vor dir der gerollt werden muß . Werßt
du aber auch, : daß nicht nur die Wäsche unter der pressenden
würgenden Walze erdrückt wird ? Auch deine Jugend wird es,
du Mädchen mit dem blaffen Gesicht und den ewig unausge¬
schlafenen Augen . Ueberharte Arbeit preßt dir die Kräfte aus ,
schwächt deinen Leib , lähmt dein Gehirn -
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